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Karlsruher Zeitung
Staatsameiger für das Großherzogtum Kaden

Ervedition :
L- r> Friedrich - Straße Nr . 1t (Fernsprech -
mrichliiß Nr . SSt . SSL, SLS , SSt), woselbst auch

Anzeige» u, Empfang genommen werde «.

Samstag , den 12. April 1913

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post im Gebiete der deutschen Poswenvaltuug, Briesträgergebühr eingerechnet , 3 ^ 67
EinrückungSgebühr : die 6mal gespaltene Pstitzeile oder deren Raum 25 ^ Briese und Gelder frei.

156. JahWUg
Uiwerlangl« Drucksachen und Manuskripte
werden nicht znrückgegrben und eS wird keiner¬
lei Berpflichtmig zu irgendwelcher Bergiitmrg

übernommen .

Lwatsanzeiger .
Seine Königliche Hoheit der Grostherzog

haben Sich unter dem 29 . März 1913 gnädigst bewogen
gefunden , dem Synagogenrat David Kahn in Mann¬
heim das Ritterkreuz erster Klasse HöchstJhres Ordens
vom Zähringer Löwen zu verleihen .

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog
haben S i ch unter dem 7 . April 1913 gnädigst bewogen
gefunden, dem Verwaltungsgerichtsrat Wilhelm Schupp
in Karlsruhe das Ritterkreuz HöchstJhres Ordens Ber -
thold des Ersten zu verleihen.

Seine Königliche Hoheitder Grostherzog
haben unterm 8 . April 1913 gnädigst geruht , den Ver-
waltungsgerichtsrat Wilhelm Schupp in Karlsruhe auf
sein untertänigstes Ansuchen unter Anerkennung seiner
langjährigen treugeleisteten Dienste wegen leidender
Gesundheit in den Ruhestand zu versetzen .

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog
haben unter dem 31 . März 1913 gnädigst geruht , den
Oberpostpraktikanten Franz Schlegel aus Eschbach, Amt
Freiburg , zum Postinspektor bei dem Postamt in Hei¬
delberg zu ernennen .

Seine Königliche Hoheit der GrostHerzog
haben unter dem 31 . März 1913 gnädigst geruht , den
Lchramtspraktikanten Karl Hendel von Grünstadt zum
Professor am Realgymnasium in Mannheim zu ernen¬
nen.

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog
haben unterm 31 . März 1913 gnädigst geruht , dem zwei¬
ten Beamten der Eisenbahnverwaltung , Maschinenin¬
spektor Albert Wolfhard unter Verleihung des Titels
Obermaschineninspektor die Stelle des Vorstandes der
Maschineninspektion Offenburg zu übertragen .

Seine Königliche Hoheit der Grostherzog
haben unterm 8. April 1913 gnädigst geruht ,

1 . den Vorstand der Rheinbauinspektion Freiburg ,
Baurat Wilhelm Caroli auf sein untertänigstes An¬
suchen unter Anerkennung seiner langjährigen und
treugeleisteten Dienste und unter Verleihung des Titels
Oberbaurat auf den 1 . Juli 1913 in den Ruhestand zu
versetzen :

2. unter Verleihung des Titels Oberbauinspektor zu
ernennen :

den mit der Verwaltung der Kulturinspektion Do-
naueschingen betrauten Bauinspektor Ernst Langsdorfs
und

den mit der Verwaltung der Wasser - und Straßen -
bauinspektion Sinsheim betrauten Bauinspektor Wil¬
helm Gräff zu Vorständen der genannten Inspektionen ,
sowie

den zweiten Beamten bei der OLerbirektion des Was¬
ser- und Straßenbaues Bauinspektor Eugen Köhler zum
Jnspektionsbeamten bei der Oberbirektion des Wasser-
und Straßenbaues und

3 . die Regierungsbaumeister Manfred Weis bei der
Wasser , und Straßenbauinspcktion Konstanz, Julius
Throm bei der Wasser - und Straßsnbauinspektion Ra¬
statt , Eugen Widmann bei der Wasser- und Straßen -
bauinspektion Überlingen und Wilhelm Wilz bei der
Knlturinspektion Heidelberg zu Bauinspektoren zu er¬
nennen.

Seine Exzellenz der Herr Erzbischof hat die Pfarrei
Hochsal, Dekanats Waldshut , dem Pfarrverwsser Jo¬
seph Amann in Hochsal verliehen .

Der Genannte ist am 26. März 1913 kirchlich einge¬
setzt worden.

Das Ministerium des Innern hat unterm 9. April
1913 die Versetzung des Amtsaktuars Adolf Fränznick
in Schönau zum Bezirksamt Pforzheim zurückqenom-
men.

Die erste juristische Prüfung im Frühjahr 1913 betr .
Auf Grund - er im Frühjahr d. I . abgehaltenen ersten

juristischen Prüfung sind folgende Rechtskandidaten zu
Rechtspraktikanten ernannt worden :

Karl Allweyer aus Lahr ,
Hermann Birkhofer aus Mannheim ,

Johann Diebold aus Freiburg ,
Joseph Dienst aus Triberg ,
Rudolf Eglau aus Konstanz,
Erwin Färber aus Villingen,
Walter Fucke-Michels aus Mannheim ,
Franz Grpprrt aus Bühl ,
Adolf Gremmelspacher aus Freiburg ,
Karl Hahn aus Maiserchausen,
Alfred Hillengaß aus Heidelberg,
Emil Hamburger auS Karlsruhe ,
Walter Klein aus Karlsruhe ,
Heinrich Krall aus Heidelberg,
Matthäus Kühn aus Otigheim,
Friedrich Maier aus Freiburg ,
Friedrich Meyer aus Riegel,
Hans Mueller aus Großbaudiß ,
Karl Müller aus Waldangelloch,
Adolf Münch aus Mainz ,
Alexander Nöldeke aus Karlsruhe ,
Marcel Nordmann aus Lörrach,
Ludwig Reis aus Tauberbischofsheim,
Sigmar Schühly aus Karlsruhe ,
Ferdinand Steiger aus Schönau i . W . .
Raphael Strauß aus Karlsruhe ,Otto Stroh aus Rastatt ,
Gustav Weisman« aus Triberg ,
Ludwig Werber aus Karlsrrche,Albert Wößner aus Villingen .
Karlsruhe , den 11. April 1913.

Ministerium des Großh . Hauses, der Justiz und
des Auswärtige «.

von Dusch . iVr . Ruoff .

Die Lose dürfen in Baden durch Ankündigung in bvdi
schen Zeitungen und in anderer Weise nur unt r̂ Angabe
badischer Bezugsquellen angeboten werden.

Karlsruhe , den 19. April 1913.
Großh. Ministerium des Inner «.

Der Minsterialdirektor :
Glöckner . Jung .

Nicbt-Amtlicber Teil.

Die Vergebung von Freiplätzen im Weiblichen Lehr - und
Erziehmrgsinstitut zum heiligen Grab in Baden betr .

Im Weiblichen Lehr- und Erziehungsinstitut zum
heiligen Grab in Baden sind auf Spätjahr dieses Jahres
für katholische Mädchen aus Orten der ehemaligen Mark¬
grafschaft Baden-Baden, welche das 10. Lebensjahr zu¬
rückgelegt und das 16. noch nicht überschritten
haben, zwei Freiplätze zu vergeben .

Bewerbungen sind unter Anschluß von Nachweisen über
Bekenntnisangehörigkeit. Alter und Herkunft , sowie von
Vermögens- und Schulzeugnissen bin««« drei Wochen
bei dem Ministerium einzureichen .

Karlsruhe , den 6. April 1913 .
Großh . Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Böhm . Baumgratz .

Die Nationalspend« zum Kaiserjubiläum für die
christlichen Missionen in den deutschen Kolonien und

Schutzgebieten betr.
Den badischen Arbeitsausschüssen der evangelischen

und katholischen Sammlungen für die Nationalspende
zum Kaiserjubiläum für die christlicksm Missionen in
den deutschen Kolonien und Schutzgebieten wurde die
Erlaubnis erteilt , ini Großherzogtum bei ihren Konfes¬
sionsangehörigen Sammlungen von Haus zu Haus zu
veranstalten .

Karlsruhe , den 9. April 1913 .
Großh. Ministerium des Innern .

vonBodman . vr . Fecht.

Die Lotterie des bayerischen Frauendereins für die Pfalz
zum Besten eines Ferienheims für schwächliche Pfälzer

Schulkinder betr.
Dem Kreisausschuß der Pfalz des bayerischen Frauen¬

vereins vom Roten Kreuz in Speyer wurde die Erlaub¬
nis zum Vertrieb von 5000 Losen der von ihm veran -
stalteten Geldlotterie zugunsten eines Ferienheims für
schwächliche Pfälzer Schulkinder im Gebiet des Groß¬
herzogtums Baden unter den nachstehenden Bedingungen
erteilt :

Die zum Vertrieb in Baden bestimmten Lose müssen
zuvor mit dem Stempel des Großh . Ministeriums des
Inner » versehen werden.

Bor hn : dert Jahre » .
12. April : Der Waffenstillstand zwischen Rußland und Öster¬

reich wird laut Vereinbarung gekündigt . General von
Blücher verlegt sein Hauptquartier nach Chemnitz.

Preußische Amnestie für alle preußischen Deserteure ,die bis zum 15. Juni zurückkehren .

Karlsruhe , 11 . April .
Reichstag.

* Berlin , 10. April .
Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der bayerische

Generalmajor Wenninger zu seinen Auseinandersetzungen mit
dem Abg. Häusler eine Erklärung ab, in der er sagt , es habe
ihm durchaus ferngelegen, das Recht des Abgeordneten zurKritik irgendwie anzutasten . Darauf wird die erste Beratungder Deckungsvorlage fortgesetzt .

Abg . Ssidekum (Soz .) bemerkt, dem Reichskanzler gegen¬über möchte er doch bemerken, daß Österreich doch zu drei Vier¬
tel ein slawischer Staat sei. Zum erstenmal fei der Versuch
gemacht ? Wörden , zu Rüstungskosten auch den Besitz heranzu -
ziehen . Das sei das Verdienst der Sozialdemokraten . Die
Hochkonjunktur scheine ihrem Ende entgegenzugehe », deshalb
müßten wir einen Finanzplan haben, der auch bei sinkender
Konjunktur die Deckung sichere. Dazu brauchen wir direkte
Reichssteuern . Die Veranlagung des Vermögens und des Ein¬
kommens müsse von Reichs wegen geregelt werden.

Abg. Speck (Ztr . ) erklärt : Notwendige Voraussetzung zurBewilligung der Mittel sei die genaue Prüfung der Heeres¬
vorlage . Das Zentrum sei nicht geneigt, die Heeresvorlage zubewilligen und die Lösung der Deckungsfrage anderen zuüberlasten . Die einmalige Abgabe sei zweifellos als eine
neue Steuer zu betrachten . Die sozialdemokratische Presse ver¬
lange , daß diese Abgabe recht hoch und dauernd werden möge,das Zentrum aber könne sich nur mit schweren Bedenken ent¬
schließen, diesem Vorschlag näher zu treten . Es werde der
Vorlage zustimmen, wenn die Verteilung der Lasten gleich¬
mäßig erfolge.

Abg. Dr . Paasch« (Natlib .) bemerkt : Die einmalige Abgabe,die früher als perfider und phantastischer Antrag bezeichnetworden sei, wird heute als Regierurigsvorlage dargereicht. Die
einmalige Abgabe könne schon geleistet werden , wenn auch in
der Kommission gewisse Erleichterungen bei der Vermögensab¬
gabe geschaffen werden müßten . Die Beteiligung der Fürste «
an der Wchrabgabe sei nach dem Wortlaut der Vorlage selbst¬
verständlich. Redner ist der Meinung, daß die neuen Laste»
für die Rüstungen aus die besitzenden Klaffen abgewälzt wer¬den müßten .

Abg. Graf Westarp (Kons .) : Hält die Vorlage für eine
durchaus geeignete Grundlage für die Weiterverhandlungen .Seine Parteifreunde könnten den Entschluß aussprechen, aus
dieser Grundlage ehrlich mitzuarbeiten . Ohne indirekte Be¬
lastung könne man auf die Dauer nicht auskommen. Die
Reichsfinanzen für sich allein zu betrachten , sei unrichtig .;man müsse sie mit den Finanzen der Einzelstaaten gemein¬
sam behandeln . Daß die Fürsten nicht zu den Steuern her¬
angezogen werden, sei staatsrechtlich richtig . Der Vorschlag der
Regierung bezüglich der Form der Deckung habe den Vorzugvor einer Reichserbschaftssteuer. Der Ausdehnung des Erb¬
rechtes auf das Reich könnten die Konservativen vorläufig
nicht zustimmen . Die Mängel der Talonsteuer sollten bei die¬
ser Gelegenheit beseitigt und eine Börsenumsatzsteuer ins
Auge gefaßt werden. Die Deckungsvorlage müsse unbedingt
gleichzeitig mit der Wehrvorlage verabschiedet werden, schonum dem Ausland gegenüber die Opserwilligkeit des deutschenVolkes zu zeigen.

Darauf wird die Weiterberatung auf Freitag 1 Uhr pünkt¬
lich vertagt . Schluß t48 Uhr.

*
über die Ausführungen des Zentrumsabgrorbuetrn von

Häusler in der Sitzung vom Mittwoch schreibt das Zentrums¬
organ „Germania " u . a . :

„Herr Häusler hat als General zweifellos ein großes Sach,
Verständnis für militärische Dinge und vieles von dem waser sagte , ist gerechtfertigt. Aber in manchem schoß er dochweit über das Ziel hinaus. Seine Ausführungen deckten sichin vielen Punkten nicht mit den Auffassungen der Fraktion ,und es wäre bester gewesen, wenn sich Herr vo» Hiiußler
seine Ausführungen für die Kommission, die der geeignetereOrt für die Vorbringung einer ins einzelne gehenden Kri¬tik ist, Vorbehalte» Hütte. Der ihm ausschließlich von der Lin¬
ken zu teil gewordene Beifall wir- dem Herrn Abgeordne¬ten ztveifellos gezeigt haben, daß er in manchem einen Mißgriffgetan hat . Die Linke zeigte sich maßlos erfreut über die
scheinbare Meinungsverschiedenheit im Zentrum . Aber Pi«

§

Mit zwei Beilage « : Amtliche Gewinnliste der II . Eisenacher Geldlotterie nnd Offizielle Gewinnliste der Frankfurter Pferde -Verlosung.



Herren täuschen sich. Das Zentrum kennt keinen Fraktions¬
zwang und jedem seiner Mitglieder steht volle Redefreiheit zu .
Wenn Herr von Haussier davon Gebrauch machte, so war das
sein gutes Recht. Aber die Art , wie cs geschah, ist nur — wir
bedauern , das sagen zu müssen — aus einer Verkennung der
gegenwärtigen politischen Situation zu erklären . Auf eine
Uneinigkeit des Zentrums über die Hecresvorlage schließen
zu wollen , wäre gänzlich verfehlt."

Die Balkankrife.
* Wie das Reutersche Bureau erfährt , herrscht in diplo¬

matischen Kreisen hinsichtlich einer befriedigenden Lösung
der Schwierigkeiten mit Montenegro und eines baldigen
Friedensschlusses steigender Optimismus , da Italien und
Rußland , wie man weiß, in Cetinje Schritte tun , um
Montenegro eine Art von Entschädigung anzubieteu . Wsi-
terhin ist in London in den letzten Tagen ein mächtiger,
wenn auch inoffizieller Einfluß im Werke gewesen , um
den Boden für eine bessere Verständigung zwischen den
Mächten und Montenegro vorzubereiten . Bs jetzt sind
allerdings keine offiziellen Äußerungen von Cetinje ge¬
kommen , doch ist angedeutet worden , daß mit Sympathie
und gutem Willen von feiten der Mächte vielleicht ein
starker und schneller Wechsel in der öffentlichen Meinung
Montenegros herbeigeführt werde.

Cetinje , 10. April. Der Kommandierende der internatio¬
nalen Flotte in den Gewässern von Antivari, Vizeadmiral
Burucy, hat heute früh dem Gouverneur von Antivari noti¬
fiziert, daß von heute früh 8 Uhr ab die friedliche Blockade
von Antivari bis zur Drinmündung erklärt sei . Der Text
der Erklärung lautet : Ich erkläre die Blockade an der Küste
zwischen dem Hafen von Antivari und der Mündung des
Drinflusses . Die Blockade beginnt um 8 Uhr früh am 10.
Avril des Jahres 1913 . Die Blockade erstreckt sich an der
Küste zwischen 42 " 6 ' und 44 ° S ' Nordbreite und schließt
in sich alle Häfen , Buchten , Reeden und Flußmün¬
dungen und die innerhalb diesen Grenzen und nächst
der Küste gelegenen Inseln . Sie richtet sich
gegen alle Schiffe aller Nationen. Allen Schiffen,
die innerhalb des Blockadcgebiets sich befinden , wird eine
Frist von 48 Stunden zum Verlassen des Blockadcgebiets ge¬
währt, d. h. bis 8 Uhr früh am 12. April. Eigenhändig ge¬
zeichnet an Bord S . M . Schiff „King Edward VII." am 10.
April 1918 : Cecil Burney, Vizeadmiral und Kommandieren¬

der der internationalen Flotte.
St . Petersburg, 11 . April. Das Ministerium des Aus-

lvärtigeu veröffentlicht ein Kommunique , welches besagt : Das
hauptsächlichste Ziel, welches die russische Regierung anläßlich
der militärischen Erfolge der Balkanstaaten verfolgt hat , war,
den Siegern die Erfolge ihrer Sieze so weit wie möglich zu
sichern . Die Lokalisierung des Krieges war nur durch ein¬
mütigen Verzicht der Großmächte auf territoriale und sonstige
Vorteile auf eigene Rechnung und durch Verzicht auf jede Ein-
zelakiion von ihrer Seite möglich. Diese negativen Be¬
dingungen brachten eine dritte positive mit sich, nämlich die
Revision der durch den Krieg geschaffenen Situation und
deren Anpassung an die Interessen der Großmächte . Unter
diesen Bedingungen wurde die Botschafterkonfcrenz in Lon¬
don cinbcrufcn, die nunmehr die schwere Aufgabe gelqst hat ,
die nördliche und nordöstliche Grenze Albaniens festzustcllen .
Andererseits wurden die Interessen der Albaner von Oster- ,
rcich-Ungarn und Italien beschützt . Im Verfolg langer und
hartnäckiger Verhandlungen und gegenseitiger Zugeständnisse
glaubte Rußland die Anncktion von sokutari an Albanien zu¬
gesteheu zu müssen , ein Zugeständnis an die Aufrechterhaltung
des Friedens, dessen Erschütterung aus diesem Anlaß hätte
absurd erscheinen müssen . König Nikita hat die Verpflichtung ,
die er übernommen hatte , Rußland von dem Beginn des Krie¬
ges vorher z» benachrichtigen und seine Zustimmung einzu¬
holen , nicht erfüllt. Trotzdem lieh ihm der Kaiser großmütig
seine Hilfe, indem er der montenegrinischen Bevölkerung
Hilfsmittel und Beistand zusagte . Als die Frage von Skutari
gelöst war, wurde der König freundschaftlich davon in Kennt¬
nis gesetzt unter Hinweis auf die schwere Verantwortung, die
er auf sich nehme , lvenn er weiterhin seinen Widerstand fort -
fetzc . Dann wurde ihm der Rat erteilt, sich den Beschul¬
digungen, persönliche Gesichtspunkte zu verfolgen, indem er
die Montenegriner nutzlos Massakers preisgebe , zu entziehen .
Als dieser Schritt bei König Nikita erfolglos blieb , wurde es
bald klar, daß er mit der Einmischung Rußlands, der Groß¬
mächte und einem europäischen Kriege rechne. Die russische
Regierung konnte also nicht dagegen sein , daß Niatznahmen
ergriffen wurden , die sich nach der Weigerung des Königs,
sich dem Entschluß der Mächte zu unterwerfen, als nötig er¬
wiesen. Die Kaiserliche Regierung verliert nicht die Hoff¬
nung , daß Montenegro seine hartnäckigen Bemühungen ein¬
stellen werde . In diesem Falle würde Europa Mittel finden ,
die Lage des montenegrinischen Volkes zu erleichtern , das
schwer zu tragen hat an den Lurch die Belagerung von Skutari
geforderten übermäßigen Opfern. Die slawische und ortho¬
doxe Großmacht Rußland hat nie mit Opfern für ihre slawi¬
schen Brüder gekargt , aber diese letzteren ihrerseits haben auch
die Pflicht, die Ratschläge zu respektieren , mit denen Rußland
keinen Mißbrauch treibt , und sich zu erinnern, daß, wenn sie
stolz sind auf ihre Erfolge, diese doch nicht hätten erreicht
werden können ohne Rußland. Diese Beziehungen zu den
slawischen Völkern schließt jede Feindseligkeit gegenüber
anderen Staaten und Völkern aus . Die innere Kraft Ruß¬
lands hat nicht nötig, von Besorgnissen zu Drohungen überzu¬
gehen , die nicht der Ausdruck der Stärke eines Volkes sein
würden.

Rsttlische Übersicht .
Kaisertage in Homburg v. d . H .

* Me am Donnerstag znm Besuch -des Kaiscrpaares in
Homburg v . d . H . eingetrosfencn Cumberländifchen Herr¬
schaften haben im Königlichen Schlosse Wohnung genom¬
men . Nachmittags fand Familientafel und für das Ge¬
folge Marschalltafel statt . Nach der Tafel blieben der
Kaiser und die Kaiserin mit ihren Gästen noch längere
Zeit vereinigt . Um 3s (> Uhr unternahmen sämtliche
Herrschaften eine Antomobilfahrt nach der Saalburg . Hier
lvurde unter persönlicher Führung des Kaisers eine mehr¬
stündige Besichtigung des Kastells und des Saalbnrg -
rnusrums vorgenommen. Anschließend daran wurde der
Tee in den oberen Räumen des Saalburgrestaurauts ser¬
viert . Trotz des regnerischen Wetters hatte sich zahlrei¬
ches Publikum auf der Saalburg eingefunden, welches
das Kaiserpaar und seine Gäste herzlich begrüßte . Um
6 '/t Uhr kehrten die Herrschaften nach dem Schloß in
Homburg zurück.

Homburg v. d. H ., 11 . April . Der Kaiser hat dem Her¬
zog vo » Enmbcrland den Schivarzen Adlerorden und der
Herzogin den Luisenorden mit der Jahreszahl 1813/11
verliehen. Gestern abend fand im Schloß Tafel statt ,
wobei die Majestäten sich gegenüber saßen.

Berlin , 11 . April . Reichskanzler Dr . von Bethmann -
Hollweg hat sich gestern abend zum Vortrag beim Kaiser
nach Homburg v . d . H . begeben .

Zum Empfang des Herzogspaars von Enmbcrland
am kaiserlichen Hofe schreibt die Welfische „Deutsche
Volkszeitung" in Sperrdruck :

Ein Akt von ioeltgcschichtlicher Bedeutung vollzieht sich mor¬
gen in der idyllisch an den Hängen des Taunus gelegenen ehe¬
maligen Residenz der Landgrafen von Hessen-Homburg . Der
Chef des alten deutschen Wclfenhauses trifft mit seiner Fa¬
milie zum Besuch des deutschen Kaisers und der deutschen
Kaiserin in dem prächtigen Fürstenfitze ein und dokumentiert
dadurch vor aller Welt, daß die persönliche EntfrcmduM, die
infolge der politischen Ereignisse des Jahres 1866 solange zwi¬
schen den beiden einst so eng verbundenen Häusern der Hohen-
zollern und der Welfen bestanden hat , nunmehr der Vergan¬
genheit angchürt , und daß die durch die Verlobung des Prinzen
Ernst August und der Prinzessin Viktoria Luise in die Wege
geleitete Annäherung der beiden fürstlichen Dynastien abermals
einen Schritt vorwärts gemacht hat . Zunächst liegt die Wieder¬
annäherung allerdings auf persönlichem Gebiet . Wir versagen
es uns auch , irgendwelche Betrachtungen über die etwa mögli¬
chen politischen Folgen derselben anzustellen . Immerhin aber ,
wenn uns jemand noch vor einem Jahr gesagt hätte , daß in
den ersten blühenden Lenzestagen des kommenden Jahres das
Herzogpaar am kaiserlichen Hofe einen offiziellen Besuch ab¬
statten würde , daß Welfenprinz und Kaisertochter sich rüsteten ,
vor Gottes Angesicht den Bund fürs Leben zu schließen, manch
einer hätte solch einen Propheten mit herbem Spott zurückge¬
wiesen , und wir leugnen es nicht : wohl überall würde ein un¬
gläubiges Kopfschütteln die Antwort gewesen sein . Und doch
ist es Ereignis geworden . Das hannoversche Volk begleitet die¬
sen Besuch mit seinen herzlichsten Glückwünschen und bittet
den Allmächtigen , daß er die beiden hohen Fürstenhäuser durch
die neugeknüpften Familienbande und die persönliche Bekannt¬
schaft einander näher bringen und reichen Segen daraus er-
sprießen lassen möge.
* Die Inthronisation des Erzbischofs von Cöln

fand unter Teilnahme von über zweihundert Ver¬
einen und in Gegenwart des Obe-rpräsidenten
b . Rheinbaben , der Spitzen der Militär - und Zivilbehör¬
den von Cöln , der Regierungspräsidenten von Aachen und
Düsseldorf, der Oberbürgermeister von Aachen und Bonn ,
von Vertretern der Rheinischen Adelsgenossenschaft , der
evangelischen und - jüdischen Geistlichkeit und von Reichs -
und Landtagsabgeordneten statt . Me Stadt war mit
Girlanden und Flaggen prächtig geschmückt, vor allem
die Umgebung des erzbischöflichen Palais . Um 8^ Uhr
wurde der Erzbischof in feierlichem Zuge aus dem Palais
abgeholt ; gegen 9 Uhr hielt er unter Glockengeläuts und
Orgelklang feisten Einzug in den Dom , wo ihn der Dom¬
propst Berlage und das Metropolitankapitel empfingen
und zum Sakramentsaltar geleiteten . Hier verrichtete
der Erzbischof eine kurze Andacht. Er wurde dann zum
Hauptaltar und dem erzbischöflichen Thron geleitet, wo
er Platz nahm . Hierauf wurde die päpstliche Präkonisa¬
tionsbulle verlesen : dann zelebrierte der Erzbischof ein
feierliches Pontifikalamt , das durch Gesänge des Dom-
chörs verschönt wurde .

"' Nach dem Evangelium hielt der
Erzbischof die erste Predigt an die Erzdwzesanen, worin
er u. a . des Kardinals Fischer , seines Vorgängers , rüh¬
mend gedachte und betonte, daß er das schwere Amt nur
aus ausdrücklichen Befehl des Papstes übernommen habe.
Gegen 12 Uhr endete die kirchliche Feier . Der Erzbischof
fuhr in offenem Wagen nach dem Palais zurück, toährend,
wie bei dem Zuge nach dem Dom , Militär und Vereins
Spalier bildeten . Im erzbischöflichen Palais begann
alsbald der Empfang , zu dem n . a . erschienen waren :
der Prinz zu Schaumbnrg -Lippe , der Fürst zu Wied, der
Fürst zu Solms -Reifferscheidt-Krauthein und Dyk, der
Gouverneur von Cöln , die Regierungspräsidenten von
Cöln, Düsseldorf und Aachen , der Oberbürgermeister von
Cöln , Vertreter der Domgeistlichkeit, des Pfarrklerus und
der evangelischen und der israelitischen Geistlichkeit . Nach¬
mittags gab der Erzbischof den Vertretern der Behörden,
des Adels , der Geistlichkeit und dem Vorstände des Fest¬
komitees ein Festmahl , an dem über 70 Herren teilnah -
men . Abends nach 8 Uhr brachte der Cölner Männer -
gesangverein im Garten des erzbischöflichen Palais dem
Kirchenfürsten eine Serenade .

* Zum Regierungsjubiläum des Kaisers . Ter Kreis¬
tag des Landkreises Schwelm hat aus Anlaß des Regie¬
rungsjubiläums des Kaisers 100000 Mark für hilfsbe¬
dürftige Kriegsveterauen bewilligt .

" Vcteraneufürsorge . Der wcimarische Landtag hat
beschlossen , den Reichstagsbeschluß über die Beteranen¬
unterstützung nicht abzuwarten , sondern größere Mittel
zur sofortigen Hilfe bereit zn stellen .

* Änderung des württcmbcrgischcn Gcmcindcstcncrgc-
setzcs . Die württembergische Regierung hat dem Landtag
einen Entwurf zur Erweiterung der Besteneruugsrechte
der Gemeinden vorgelegt , wonach der zulässige Betrag
der Gemeindeeinkommensteuer von 50 auf 75 Prozent
der staatlichen Einheitssätze sowie die Hnndeabgabe von
8— 20 M . künftighin aus 10—26 M . erhöht werden.

* Ausland .
N »«n , 10 . April. Das „Giornalc d'Jtalia " schreibt: Wir

können auf das Bestimmteste erklären , daß der Zustand des
Papstes nicht bcssrgniserregend ist. Die Krankheit ist ein sehr
leichter Jnflucnzaanfall tu Form eines Bronchiakkatarrbs mit
leichtem Husten und geringem « chleimauswnrf. Das Fieber
hat niemals 38 Grad überschritten . Herz und Nieren arbeiten
vorzüglich . Es wurde keine Spur von Eiweiß gefunden wie

beim ersten Jnfluenzaanfall . Wenn nichts Unerwartetes ein-
tritt, wird der Papst in zwei Tagen vollständig wiedcrhcr -
gestellt sein .

London , 10 . April. Prinz Heinrich von Preußen frühstückte
heute bei dem Königspaar. Abends nahm der Prinz an einem
ihm zu Ehren von dem deutschen Botschafter gegebenen Diner
teil.

Srosskerzogtum Waden.
Karlsruhe , 11 . April .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog hörte im
Laufe des Tages die Vorträge des Geheimen Legations¬
rats Dr . Seyb , des Ministers Dr . Rhcinboldt und des
Geheimerats Dr . Freiherrn von Babo.

Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prin¬
zessin Eitel Friedrich von Preußen trafen heute mittag
gegen s-kfl , Uhr zum Besuch der Höchsten Herrschaften
hier ein und nahmen mit Ihren Königlichen Hoheiten
dem Großherzog und der Grotzherzogin am Frühstück
bei Ihrer Königlichen Hoheit der Grotzherzogin Luise
teil . Nach 2 Uhr reisten die hohen Gäste wieder ab.

" Über die mehrfach in der Presse erörterte Frage , oö
die Zahlung der Löhne an Arbeiter in Reichskassenschei¬
nen zulässig sei, hat eine Handelskammer die Ansicht des
Preußischen Ministers für Handel und Gewerbe einge¬
holt . Dieser hat sich im Einvernehmen mit dem Herrn
Reichskanzler (Neichsamt des Innern ) , der sich in der
Angelegenheit des Einverständnisses des Herrn Staats¬
sekretärs des Reichsjustizamts und des Herrn Präsiden¬
ten des Neichsbankdirektoriums versichert hat , dahin
ausgesprochen, daß die Vorschrift des 8 115 der Gewer¬
beordnung , welche lautet : „Die Gewerbetreibenden sind
verpflichtet, die Löhne ihrer Arbeiter in Reichswährung
zu berechnen und bar auszuzahlen " schließt eine Zahlung
der Löhne in Reichskassenscheinen nicht aus .

Die jetzige Fassung der Vorschrift stammt aus der Ge¬
werbeordnungsnovelle vom 1 . Juni 1891 (Reichs-Gesetz-
bl. S . 26l ) . Der 8 131 der Gewerbeordnung bestimmte
ursprünglich nur , daß die Löhne „in barem Gelde aus¬
zuzahlen" seien . Nach Einführung der Reichswährung
wurde ini 8 116 der Novelle vom 17. Julj 1878 (Reichs -
Gesetzbl . S . 199) der Wortlaut dahin geändert , daß die
Löhne „bar in Reichswährung auszuzahlen " feien. Durch
die Novelle vom Jahre 1891 wurde der Vorschrift die jetzige
Fassung gegeben , und zwar , wie in der Begründung
bemerkt ist, mit Rücksicht auf die in Elsaß -Lothringen ge¬
machten Erfahrungen , daß die Arbeitgeber die Lohnbe-
rechnu 'ng vielfach in französischer statt in Reichswährung
aiifstellen.

Für die Ansicht , daß der 8 115 eine Zahlung in Reichs¬
kassenscheinen ausschließe, ist von der einen Seite unter
Berufung ans die Worte „ in Reichswährung "" geltend
gemacht worden, daß diese Worte sich nicht nur auf die
Worte „zu berechnen "

, sondern auch auf die Worte „bar
auszuzahlen " bezögen , und daß daher sowohl die Be¬
rechnung wie die Auszahlung der Löhne in Reichswäh-
rung erfolgen müsse . Währungsgeld seien nur die
Goldmünzen , denen aber — bis znm Betrage von 20
bezw . 1 M . — Silber - , Nickel- und Kupfermünzen sowie
neuerdings seit dem Reichsgesetze , betreffend Änderung
des Bankgcsetzes vom l . Juni 1909 auch die Noten der
Reichsbank gleichzustellen seien . Dagegen bildeten die
Reichskassenscheine kein gesetzliches Zahlungsmittel . Von
anderer Seite ist unter Berufung auf das Wort „bar "
geltend gemacht worden , daß durch das gesetzliche Erfor¬
dernis der Barzahlung jede Zahlung in Papiergeldzei -
chcn, also auch die Reichsbanknoten, ausgeschlossen werde.

Es kann dahingestellt bleiben, ob für die jetzige Fas¬
sung des 8 115 die Annahme noch zutrifft , daß die Worte
„in Reichswährung " auch auf die Worte „bar auszu¬
zahlen" zu beziehen sind — grammatisch muß man der
Vorschrift einen gewissen Zwang antun , wenn man sie
in diesem Sinne verstehen will . — Auch wenn man die¬
ser Annahme beitreten wollte, so ist doch das Wort
„Reichswährung " im 8 115 nicht gleichbedeutend mit
Münzen oder Geldzeichen , die nach den gesetzlichen Vor¬
schriften bei Forderungen , die auf Reichswährung lau¬
ten , in Zahlung genommen werden müssen . Vielmehr
folgt aus den Worten „in Reichswährung zu berechnen " ,
daß damit nur das deutsche Währungssystem , dessen
Rechnnngseinheit die Mark bildet , bezeichnet wird . Es
versteht sich aber von selbst , daß der in dem Satze nur
einmal gebrauchte Ausdruck „Reichswährung " nicht in
den einzelnen Satzteilen eine verschiedene Bedeutung ha¬
ben kann.

Im Sinne des Wührungssystems wird das Wort
„Reichswährung " auch im 8 15 des Münzgcsetzes, in den
88 11 und 67 des Bankgesetzes und im 8 40 des Handels¬
gesetzbuchs gebraucht. Auch wenn man die Worte „ in
Reichswährung " mit den Worten „bar zu zahlen" ver¬
bindet , besagt daher der 8 115 der Gewerbeordnung nur ,
daß die Löhne in Mark und Pfennig zu berechnen und
in. Zahlungsmitteln , die auf Mark und Pfennig lauten ,
bar zn zahlen sind .

Was dabei als Barzahlung zu gelten hat , ist gesetzlich
nicht bestimmt. Nur für die Reichsbanknoten ergibt sich
schon ans Artikel 3 des Gesetzes vom 1 . Juni 1909
(Neichs - Gesetzbl. S . 515) , der ihnen allgemein die Eigen¬
schaft eines gesetzlichen Zahlungsmittels beilegt , daß sie
auch zur Lohnzahlung an gewerbliche Arbeiter verwen¬
det werden dürfen .

Wenn der 8 5 des Gesetzes , betreffend die Ausgabe von
Neichskassenscheinen , vom 30 . April 1871 (Reichs-Gesetz-



bl. S . 40) von der Einlösung der Reichskassenscheine gegen
bares Geld spricht , so kann daraus nicht geschlossen wer¬
den , daß im Sinne anderer Reichsgesetze eine Zahlung
in Reichskassenscheinen nicht als Barzahlung angesehen
werden könne . Im § 195 des Handelsgesetzbuchs ist als
Barzahlung ausdrücklich die Zahlung in deutschem Gelde,
in Reichskassenscheinen und in gesetzlich zugelassenen No¬
ten deutscher Banken bezeichnet .

Wo eine Begriffsbestimmung fehlt , ist aus dem Zwecke
der einzelnen Vorschrift unter Berücksichtigung der Vcr-
kehrsauffassung zu entnehmen, was als Barzahlung zu
gelten hat . Geht man hiervon aus , so wird der Begriffs¬
bestimmung beizustimmen sein , die das Preußische Ober¬
tribunal in einem Erkenntnis vom 2 . Juni 1874 ge¬
geben hat (Oppenhos, Rechtsprechung Bd . 15 S . 343) .
In diesem Erkenntnis entscheidet das Gericht, daß eine
Zahlung in Wechseln keine Barzahlung im Sinne des
8 134 der Gewerbeordnung von 1869 sei ; dabei wird
ausgeführt :

„Der Ausdruck „bares Geld" umfaßt begrifflich
diejenigen Wertzeichen , welche einen bestimmten, auf
denselben ausgedrückten Geldwert an sich, unmittelbar
und sofort repräsentieren und mit Genehmigung
des Staates als Zirkulationsmittel dienen .

"
Zirkulationsmittel in dem' hier bezeichneten Sinne sind

außer den Reichsbanknoten auch die Reichskassenscheine ,
ebenso die Scheidemünzen, selbst über den Betrag hinaus ,
zu dem sie angenommen werden müssen . Nimmt der
Arbeiter Zahlung in solchen Zahlungsmitteln an , ob¬
wohl er dazu nicht verpflichtet ist , so liegt eine bare
Zahlung vor. Es bedarf keiner weiteren Ausführung ,
- aß es der Verkehrsauffassung widersprechen würde , die
Zahlung eines Lohnes von 30 M . , die mit 6 Fünfmark¬
stücken erfolgt , nicht als bare Zahlung zu bezeichnen .
Wenn für die Ansicht, daß jegliche Papiergeldzeichen aus¬
geschlossen seien , angeführt worden ist , .die Vorschrift der
Gewerbeordnung sei notwendig gewesen , um zu verhin¬
dern , daß dem Arbeiter unterwertiges Papiergeld eines
Nachbarstaats zum Nennwert in Zahlung gegeben werde,
und daß auch heute Noten von Privatbanken außerhalb
des Staates ihres Sitzes für den Arbeiter selten ohne
Verlust zu verwerten seren , so ist demgegenüber darauf
hinzuweisen, daß auch nach der im vorstehenden vertre¬
tenen Auffassung die Zahlung in Papiergeldzeichen ohne
Zwangskurs nur dann Barzahlung ist , wenn sie im Ver¬
kehr ihren Nennwert voll repräsentieren .

Entscheidungen des Groszh. Verwaltungsgerichtshofs.
3 . . .

Stimmzettel mit Kennzeichen ? _ ^
Mit der Einsprache gegen die Bürgerausschußwahlen .

* (der ersten Klasse) wurden zwei Stimmzettel beanstan¬
det, von denen der eine (für eine sechsjährige Amtsdauer )
einen grünen und der andere (für eine dreijährige Amts -
Lauer) einen rötlichen Flecken auf der Rückseite hatte . Es
wurde geltend gemacht , daß diese beiden Stimmzettel
mit einem Kennzeichen versehen und daher ungültig
feien . Der Gerichtshof hat die beiden Stimmzettel aus
folgenden Gründen für gültig erklärt :

Läßt sich auf einen: Stimmzettel ein nur bei genauer
Untersuchung wahrnehmbarer unbedeutender Flecken
entdecken, dessen Herkunft den Zufällen zugeschrieben
werden kann , mit denen füglich bei der durch den, Wahl¬
vorgang bedingten unvermeidlichen Berührung t^ s
Stimmzettels durch die Hände verschiedener Personen
gerechnet werden muß , so kann von einer Kennzeichnung
des Stimmzettels im Sinne des 8 12 Abs . 1 Ziff . 3 der
Gemeindewahlordnung keine Rede sein. Daruin war den
« nscheinbaren Spuren grüner bczw . roter Farbe , die sich
auf den beanstandeten Stimmzetteln vorfinden , eine mehr
als Anfällige Bedeutung nicht beizulegen. Als Urheber
des grünen und des roten Fleckens ist zwar ein bestimm¬
ter Wähler (ein Wirt und Metzger ) bezeichnet worden,
der vor der Wahl in seiner Wirtschaft gesagt haben soll :
wenn er wähle, so mache er die Stimmzettel ungültig ,
er mache einen rot und einen grün . Es kann aber dahin -
gestellt bleiben , ob diese Angabe richtig ist . Denn in der
behaupteten Handlungsweise des Wählers wäre ein ver¬
ständiger Sinn und Zweck nicht zu erkennen ; es würde
sich nur um einen Unfug handeln , durch den ein — der
Kontrolle der Abstimmung des Wählers durch andere
dienendes — „Kennzeichen " nicht geschaffen wurde . (Ur¬
teil vom 24 . September 1912 , Nr . 3418 und 3419 .)

4 .
Znwachsstenerpflichtigkeit bei Abtretung von Gelände

zur Straßcnvrrbrciterung .
Ter Kläger hatte zufolge Enteignungsbeschlusscs Teile

seiner Grundstücke zur Straßenverbreitcrung an die
Sadtgcmeinde abgetreten . Er begehrte Freistellung von
der Zuwachsstcner, weil er die Teilflächen in Erfüllung
einer gesetzlichen Pflicht abgetreten und als Angrenzer an
die zu verbreiternde Ortsstraße von dem sogenannten
Veräußerungsprsis von 18 378 M . in Gestalt des Stra -
ßcnkostcnbcitrags die Summe von 17 770 M . selbst zu
zahlen habe . Der Kläger wurde mit seinein Begehren
aus folgenden Gründen abgcwiesen:

a . Der Übergang des Eigentums an einen: Grundstück,
auch wenn er im Wege der Enteignung , also in Erfüllung
einer gesetzlichen Pflicht erfolgt , ist an sich geeignet, die
Zuwachsstcuerpflicht zu begründen (K 1 Abs . 1 des Zu -
wachsstcuergesetzes) .

I) . Der Rechtsgrund, der die Gemeinde zur Leistung der
Entschädigung für die Geländeabtretung und den An-

. grenzer zur Leistung des Straßenkostenbeitrags verpflich¬
tet, ist ein verschiedener ; beide Verpflichtungen ent¬

springen «nr dem gleichen äußeren Anlaß . Die Der-
pflichtung zur Leistung der Entschädigung für die
Gcländeabtretung wurzelt in den Bestimmungen
des Enteignungsgesetzes: sie wird durch den in 8 44 die
ses Gesetzes vorgesehenen Verwaltungsakt des Festste!
lungsbescheids sestgestellt . Dis Verpflichtung zur Leistung
des Straßenkostcnbeitrags wird durch den in 8 22 des
Ortsstraßengesetzes vorgesehenen Gemeindebeschluß
begründet , der als ein Ausfluß des autonomen Be¬
steuerungsrechts der Gemeinde anzusehen ist . Zahlreich
sind die Fälle , in denen jemand zur Straße Gelände ab¬
zutreten hat, ohne gleichzeitig zur Zahlung von Straßen¬
kostenbeiträgen verpflichtet zu sein , oder in denen jemand
als Angrenzer Straßenkostenbeiträge zu zahlen hat , ohne
daß er selbst Gelände zur Straße hätte abtreten müssen.
Das ZuMnmcntressen dieser beiden Möglichkeiten (der
Eigenschaften als Leiftungsempfänger und Leistender)
in einer und derselben Person beruht also auf einem
Zufall , nicht aber aus einer inneren Notwendigkeit. Der
Fall ist rechtlich und wirtschaftlich nicht anders zu beur¬
teilen , wie wenn sonst zwei nebeneinander herlausende
Schuldverpflichtungen, etwa eine Kaufgeldschuld und eine
Darlehensschulip gegeneinander aufgerechnet werden.
(Urteil von , 27 . Dezember 1912, Nr . 4764 .)

* Zu den Landtagswahlen . Die konservative Partei
hielt am Sonntag in Mosbach , eine Bertrauensmänner -
vcrsammlung ab , um über die Aufstellung eines Land¬
tagskandidaten im 78. Wahlkreis, Mosbach, zu beraten .
Es wurde beschlossen , den bisherigen Vertreter dieses
Bezirkes, Landwirt und Mühlenbesitzcr I . G . Banschbach
in Auerbach , wiederum als Kandidaten aufzustellen . Herr
Banschbach hat die Kandidatur angenommen.

* Das „ Markgräfler Tageblatt " schreibt zur Groß -
blocksragr : Wie wir von gut unterrichteter Seite erfah¬
ren , ist auf das Zustandekommen eines Grotzblocks in
Baden zwischen der Nätionalliberalen Partei , der Fort - ,
schrittl. Volkspartei und der Sozialdemokratie für den
ersten Wahlgang kaum mehr zu rechnen . Auf alle Fälle
werden die Nationalliberalen im Landtagswahlkreis
Schopfheffu-Schönau eine eigene Kandidatur anf -
stellen . « '

* Pforzheim , 9 . April . Reichstagsabgeordnrter A . Wirt » »,
trat heute in sein 79. Lebensjahr ; zugleich konnte er aus ein
äOjähriges Wirken zugunsten seiner Bcrufsgcuossen im va- '
maligen Pfvrzheimer Nrbeiterbildungsverein zurückbnckeri ..
Der „ Pforzheimer Anzeiger " bemerkt zu dem Jubiläumstag
Wittums : Was Wittum seitdem als Stadtrat , Stadtverordnc -
tenobmaun und Wgeordneter . getan, ist noch in ^g « guteist Ge -
dächtpis der Mitlebeudkch als Latz es besonders Hervorgeyo¬
ben M werden - brauchst Möge er sich noch lange - Jahre der ,guten Gesundheit , die er wieder erlangst hat , erfreuen und in '
ihr zum allgemeinen Wöhle weiterwirken .

Baden, . 11 . April . Prinz Eitel Friedrich und Gemah¬
lin sind heute vormittag 11 .46 Uhr nach Berlin zurück¬
gekehrt.

' ,
» c . Bühl , 6. April . Auf dem Sand fand am Samstag und

Sonntag eine Bismarckfeier statt. Am Samstag , war ein
Fackelzug zum Bismarckdenkmal uyd am Sonntag fand eine
Festfeier im Hotel Sand statt, bei welcher Rechtsanwalt Hug
aus Karlsruhe die Festrede hielt . Die Beteiligung an dev
Veranstaltung war außerordentlich zahlreich .

8 . L . Freiburg , 8. April . Die nationalliberale Partei hat hier ,ein Parieisekretariat -errichtet. Parteisekretär Redakteur Mohr
hat sein Amt bereits angetreten .

Alls der Residenz . '
Zum Fall Willi . Der Landtagsabgeordnete Willi , der Wegelch

Kuppelei zu drei Monaten Gefängnis verurteilt wurde , hat
sein Amt als Stadtverordneter und Mitglied des geschäfts¬
leitenden Vorstandes dar Stadtverordneten nicdergelegt . — Im
Zusammenhang hiermit sei folgende Meldung des „Bolks -
frcund " wiedergcgeben : „Arbeitersekretariat . Die Sekretariats¬
kommission teilt uns mit , datz Genosse Albert Willi von seinem
Posten als Arbcitersekretär zurückgetreten ist und Genosse
August Hipp mit der Leitung des Arbeitersekretariats betraut
wurde ."

Weiteste Wcrchvichten rrrrö Uetegvcrmrne .
Kaisertage in Homburg v. d. H .

Homburg v . d. Höhe , 11 . April . Der Reichskanzler ist
heute morgen 8 .34 Uhr hier eingetroffeu und hat im
„Ritters Parkhotel " Wohnung genommen. In seiner
Begleitung befand sich der Adjutant , Oberleutnant Frei¬
herr von Sell . Zum Empfang auf dem Bahnhof hatte
sich der Vertreter des Auswärtigen Amtes , Gesandter
v. Treutler eingefunden.

Homburg v . d. H. , 11 . April . Der Herzog von Cnmber -
land empfing um 11 Uhr den Reichskanzler, der etwa 1 (4-
Stnnden bei ihm verweilte.

Homburg v. d. H . , 11 . April . Der Kaiser hörte
heute vormittag die Vorträge der Chefs des Zivil - und
Militärkabinetts und empfing uni 12(4- Uhr den Reichs¬
kanzler. Heute mittag war Familientafel , an der das
Prinzenpaar Friedrich Karl von Hessen teilnahm . Für
die Umgebung fand Marschalltafel statt , zu der auch
der Reichskanzler geladen war. Das Wetter ist kalt ; es
herrscht leichtes Schneegestöber .

Die Bnlkaukrise .
Crtiuje , 11 . April . Ein Schiff der internationalen

Flotte hat in den Gewässern von Antivari die Macht des
Königs Nikita aufgebracht , die einen Mehlttansport es¬
kortiert hatte.

Berlin , 11, April . Die Budgetkommifsion des Reichs¬
tages beschäftigte sich heute mit der Frage der Adjutan¬

ten bei den deutschen Fürste« und den deutschen Prinzen ;
sie bewilligte die für den Kaiser angeforderten zwölf Ad-
jntantenstellen und nahm mit großer Mehrheit einen
Antrag des Zentrums an . der vom Reichskanzler ver¬
langt , bis zur 3 . Lesung des Etats für 1913 alle Vorbe-

( reitungen zur Verminderung der Zahl der Adjutanten -
stellen zu treffen . Weiter wurde eine Resolution der
fortschrittlichen Volkspartei angenommen, wonach der
Reichskanzler den deutschen Fürsten Mitteilung machen
soll, daß mit Hinsicht auf die großen Kosten der Wehrvor -
läge die Abminderung der Adjntantenstellen erwünscht
sei .

Berlin , 11 . April . Die 15er Kommission des Reichs¬
tages zur Beratung des Submissions - und Lieserungs¬
wesens beschloß mit 16 : 11 Stimmen das Submissions -
Wesen in einer für alle Bundesstaaten verbindlichen Weise
zu regeln und die Regierung um Vorlegung der einzel-
staatlichen Bestimmungen über das Submissionswesen
zu ersuchen . Ta ein liberaler Antrag , der die Grund¬
züge zur Regelung des Verdingnngswesens im deut¬
schen Reiche enthält , erst in letzter Stunde der Kommis¬
sion vorgelegt wurde, vertagte die Kommission die Wei-
terberatung auf Dienstag , um Zeit zum Studium des
neuen Antrages zu gewinnen.

KroßHsvzogttches KoflHeatsv.
Spielplan für die Zeit vom 12. bis mit 21. April 1913.

Im Hofthcater in Karlsruhe .
(Angegeben ist der Preis für Sperrsitz erste Abteilung .)

Samstag , 12. April . 34. Vorst, außer Ab. Ermäßigte Preise .
„Ein Sommernachtstraum "

, phantastisches Lustspiel in 3 Ak¬
ten von Shakespeare , Musik von Mendelssohn -Bartboldy . An¬
fang halb 8 Uhr , Ende halb 11 Uhr. <2 M .)

Sonntag , 13. April . Nachmittags halb 2 Uhr. 35 . Vorst
autzrr Ab. Ermäßigte Preise . „Kolborg"

, Worisches Schau¬
spiel in 5 Akten von Paul Hehse. Anfang halb 2 Uhr. Ende
gegen 4 Uhr . (2 M . 1

Abends halb 7 Uhr. Abt. 8 . 83. AL. - Vorst. „Zuleima " ,
Oper in 1 Akt von Heinrich Bienstock . — „Der Postillon von
Lonjumeau ", komische Oper in 3 Akten von Adam . Anfang
halb 7 Uhr , Ende halb 10 Uhr. (4.50 M .)

Montag , 14. April . Abt. I . 52. Ab.-Vorst. „Das kleine
Schokolademädchen" ( In petits skocolatiere ) , Lustspiel in vier
Akten voir Gavault . Anfang (48 Uhr, Ende gegen (411 Mr .
(4 M .)

Dienstag , 16 . April . Abt. O . 52. Ab .-Vorst. „Zar und Zim -
mermann ", komische Oper in 3 Akten von Lortzina. Anfang

8 Uh ', Ende (411 Uhr. <4 .80 M .)
Donnerstag , 17. April . Abt . 8 . 52. Ab .-Vorst. Neu einstu -,

merk : „Lucia von Lammcrmoor ", Oper in 3 Akten von Doni -
zern . Anfang (48 Uhr, Ende nach (410 Uhr. (4 .50 M .)

Frmiag , 18 . April . Abt. O . 64. Ab. -Vorst. Zum erstenmal ,
„ .vcuuveva ", Tragödie in 5 Akten und einem Nachspiel von

. Hebvci . Anfang 7 Uhr, Ende nach halb 11 Uhr. (4 M .)
Samstag , 19. April . Abt . / i . ßg . Ab.-Vorst. „Die Jung -

; fr au von Orleans ", Trauerspiel in 5 Akten nebst einem Bvr -
; spiel von Schiller . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr. (4 M.)

Sonntag , 20 . April . Abt. O . 58. Ab .-Vorst. „Aida ", große
Oper in 4 Akten von Verdi . Anfang 6 (4 Uhr, Ende nach 8 (4
Uhr . (4. 60 M .)

'
4 Molstag , 21. April . Abt, 8 . 54 . Ab. -Vorst. „Husarenfiebcr ",
: Lustspiel in 4 Akten von Kadelburg und Skowronnek . Anfang
^ (48 Uhr , Ende ?410 Uhr. (4 M .)
' Der Hauseinzug des Abonnements für das letzte Vierteljahr

beginnt am Montag den 14 . April .

„ Im Sss . heater in Mannheim .
! Montag , 14. April . Gesamtgastspiel des Opernpersonals :

„Oberst Chabert " , Musiktragödie in 3 Akten von Wattershausen ,
Anfang halb 8 Uhr.

Im Theater in Baden.
Mittwoch , 16 . April . 30. Ab.-Vorst. „Weh dem, der lügt ",

Lustspiel in 5 Akten von Grillparzer . Anfang 7 Uhr, Ende halb
10 Uhr.

Sonntag , 20 . April . 31 . Ab . -Vorst. „Glaube und Heimast ,
Tragödie eines Volkes in 3 Akten von Schönherr. Anfang 7
Uhr, Ende nach 9 Uhr.

Witterunssbeobachtungen der Meteorolog . Station Karlsruhe .

April Darom .
mm

Thrrm.
m C .

Ablol.
F-nch».

Fruchtig ,
reit in Wind Himmel

IN WM Pro, .

9 . Nachts i? ° U . 751 .9 4 .9 45 69 NO wolkenlos
10 . Mrgs . 7 -« U. 750.8 2 .4 4 .1 75 SW bedeckt
10 . Mittags 2" U. 747.6 8 .7 4 -5 57 „
10 . Nachts 9'° U. 747 .1 4 .6 5 .8 92 W Regen
11 . Mrgs . 7" U . 748 .5 4 .0 42 69 NW bedeckt
11 . Mittags2 '° U. 747 .8 6.4 3 .7 51 WNW "

Höchste Temperatur am 9. April : 8-6 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht: - 0 .7.

Niederschlagsmenge , gemessen am 10. April , früh :
0 -0 nun .

Höchste Temperatur am 10. April : 9 .3 ; niedrigste in der
darauffolgenden Nacht : 3.5 .

Niederschlagsmenge , gemessen am 11 . April , 7 '" früh :
2 . 7 nun .

Masterstand de « Rhein » am 10. April, früh : Schn sier --
j ns el 1 .60 in , Stillstand ; Kehl 2.52 r» , gefallen 3 am :
Maxau 3 .97 IN , gefallen 5 cm ; Mannheim 3 .23 IN,
gefallen 5 cm .

Wnsserstand de » Rhein « am 11 . April, früh : Schuster¬
in sel 1 .45 m , gefallen 15 cm ; Kehl 2 .45 m , gefallen 7 cm ;
Maxau 3 .92 m , gefallen d cm ; Mannheim 3 .19 nr ,
gefallen 4 cm . _

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :
G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe .

Wenn Sie Ihr Kind
gesund , munter und geistig frisch sich entwickeln
sehen wollen , so geben Sie ihm De . Kommet '»
Haematogen . Warnung ! Man verlange aus¬
drücklich den Namen Dr . Kommet .



„
cm . ok ' "

(ßsnkiges Ksnkolineuiri )
bester «ixt billigster Xnstrick für »lies Ilolr mal skanerverlc .
Llustsr a . I' rospekt gratis . VVietlerverl -Äirker u . Vertreter gesucht .

klnk L va », üspecg 7 (HlMettbg .

Sonmer -Temefter 1913.
Nechtswiffenschaft. Der unlautere Wettbewerb nach deutsche«

Recht .
Dozent : Herr Oberlandesgerichtsrat Mainhard ,

Karlsruhe .
Jeden Freitag , abends 8 )4 Uhr. Beginn : 18 . April .

Volkswirtschaftslehre . Die deutsche Industrie , Entwicklung der
gegenwärtigen Organisation .

Dozent : Herr Professor vr . von Zwiedineck -
Süden hörst , Rektor der Technischen Hochschule
Karlsruhe .

Jeden Dienstag , abends 8 )4 Uhr : Beginn : IS . April .
Spezialgebiete der Technik . Wassernutzung. (WasserkraftauZ-

nutzung und Wasserversorgung usw. )
Dozent : Herr Oberbaurat Rehbock von der Tech¬

nischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Donnerstag , abends 8)4 Uhr . Beginn : 24. April .

Kunstgeschichte . Einführung in das Wesen und in die Ge¬
schichte der Architektur.

Dozent : Herr Oberbauinspektor Or . Hirsch von der
Großh . Bezirksbauinspektion Bruchsal.

Jeden Montag , abends 8 )4 Uhr. Beginn : 14 . April .

Die Besuchsgebühren betragen für das Sommersemester :
Für Prinzipale, Linkloren ,

Prokuristen, sowie für
Für Angestellte Richtkauflcute

1. Für sämtliche Kurse Mk . 8 — Mk . 14.—
2 . Für einen Semesterkurs Mk . 3 .— Mk . 5.—

Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchszebühr
werden in folgenden Buchhandlungen entgegengenommett:

A. Bielefeld s Hofbuchhandlung, Wilh . Jahraus , E. Kundt,
I . Linck's Buchhandlung, Weststadtbuchhandlung Bruno Lange.

Karlsruhe , April 1912. E .443
Das Kuratorium .

fgngg - KuiMtält
I.ekale 86A6N ^?/kStk-

6/c/kk, -Veurs/F7o/ », / seA/as,
desonders wirksam rur KesorMon Liter
Lxsudats , namsntl . krei c/k/'o/r. / v °sr/e/i -
- -------- - - - -- - :. > , -----

Diwaus !
in großer Auswahl , sehr schön
>md dauerhaft gearbeitet , wer¬
den äußerst billig abgegeben bei
KS - ttor . Waldstr .7, Tel. 2968.

' streitige Gerichtsbarkeit.
L .688 .2.1 Karlsruhe . Der

prakt . Arzt vr . Liebmann in
Karlsruhe , Baden , Prozeßoe -
vollmächtigter: Rechtsanwalt
Or . Nachmann daselbst, klagt
gegen den Kaufmann Hein¬
rich Zick, früher in Karlsruhe ,
Zähringerstr . S, unter der
Behauptung , daß dieser ihm
aus spezialärztlicher Behand¬
lung während der Zeit vom
29. August 1911 bis 15. Sep¬
tember 1911 den Betrag von
195 M . schulde, mit dem An¬
träge auf kostenfällige, vor¬
läufig vollstreckbare Verurtei¬
lung zur Zahlung dieses Be¬
trags nebst 4 Prozent Zinsen
seit dem Klagzustellungstag ,
sowie der Kosten eines vor¬
ausgegangenen Arrestverfah¬
rens .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des ReiMsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht in Karlsruhe ,
Akademiestraße 2, 1. Stock ,
Zimmer Nr . 8, auf
Dienstag den 27 . Mai 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Karlsruhe , 7 . April 1913 .
Gerichtsschreiberei des Großh.

Amtsgerichts vV 6.

L .643 . Triberg . Im Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen der Steinhauer Frido¬
lin Kämmerer Ehefrau , The¬
resia geh . Armbruster in
Gremmelsbach, ist Termin
zur Abnahme der Schlußrech¬
nung und zur Erhebung von
Einwendungen gegen das
Schlußverzeichnis auf
Freitag de» 2. Mai 1913 ,

nachmittags 5 Uhr,
vor dem Großh . Amtsgericht
II in Triberg , Zimmer Nr .
1V, bestimmt.

Die Vergütung des Kon¬
kursverwalters wurde auf 300

Mark und die Auslagen des¬
selben auf 41 M . 75 Pf . fest¬
gesetzt.

Triberg , 5. April IMS.
Der Gerichtsschreibrr Großh .

Amtsgerichts.

MfreWpM .
L .684 . Karlsruhe . Das ge¬

gen den Kanonier Julia «
Maire des 1. Bad . Feldart .-
Regts . Nr . 14, gebürtigt in
Ay, Kreis Metz, ergangene
Kontumazial -Urteil des Ge¬
richts des XIV . Armeekorps
vom 22-/28 . 11 . 1888 ist durch
Urteil des Kriegsgerichts der
28 . Division vom 10./11 . Ja¬
nuar 1900 aufgehoben wor¬
den .

Karlsruhe , 6. April 1913 .
Gericht der 28. Division.

KerMrne
KekMlunMlWN .

BekanntlMulig .
Aus den Erträgnissen vom

Jahre 1913 der im Besitze der
Stadtgemeinde Baden -Baden
befindlichen Stiftung des am
13 ./25 . Februar 1893 zu St .

Petersburg verstorbenen
Rentners Heinrich Julius
Nikolaus Beer aus St . Pe¬
tersburg stehen ca. 8300 M.
zur Verfügung, welche an Ab¬
kommen der verstorbenen
Schwester des Stifters , Adel¬
heid geborene Beer , gewesene
Ehefrau des l) r . med . Sa¬
muel Wagenheim zu Riga in
Livland , sofern dieselben an
einer badischen Universität
ihre Studien machen , als Sti¬
pendien gegeben werden sol¬
len. Der verfügbare Betrag
soll zu zwei Stipendien Ver¬
wendung finden.

Soweit der erwähnte Be¬
trag wegen Ausfalls des Sti¬
pendiums nicht in Anspruch
genommen wird , muß die
Hälfte davon an etwa sich
meldende arme Angehörigen
der Familie des Bisters ab¬
gegeben werden. L .480 .2.1

Die Gesuche um Zuwen¬
dungen aus der Beerschen
Familienstiftung sind an den
Stadtrat zu Baden -Baden zu

Le 8len

der XLrl8ru1ier I ^ erierilLOloriien !
MIM

Vom Komitee Zer Ferienkolonien 6er 8tadt Karlsruhe anAersxt , Untren sieli käst
sämüicke namkakten Karlsruher Künstler und LeUriktstellsr vereinigt ru einem

8ammelw6rk6

DdlO

SLIO -IKk
'

KK
UerLusASAÄtze» im ^ .uktra^e des Komitees von Oberlehrer ritr , unter künsdsriseher
lleralunA von Oarl Ille un<l Heinrich l/rs ^ tnK. Im Oswand eines reifend aus-
^sstLttste » I^ xiken -Oktav -Oandes werden uns hier Orobsn aus Karlsruhes reich-
nender und dichtender Kunst in reicher hülle Aelroten. kross , und koesie linden
in Lrnsd und Lcherr mnnni§ knche Vertretung Sekunden, geschmückt mit rnlllreichen
/ rkdildungen und Vignetten und sieden Volidildern . Von den künstlerischen 8ei -
trngen seien genannt : IInns 'l domn »Oeisdulren« , Walter Oonr: »Ltubdenkeld- ,
Wilhelm Irüdners Keiterdild »OroKder ^og h'riedricd II . « , Llnttdnei »Itldlnnd-
scdnktL , Oandschaktsbilder von L . Knmpmnnn , Llax Komnn , Knns von Volk¬
mann , knul von Knvenstein , O. beider , Lerta Welte , Ountr , Legisser ,
l^ ngeldardt usw . , Oenrsdilder , 8tudien und Kindersrenen von Oral Kalekreutk ,
Hans 8cdrödtsr , /I . Orok , Wilhelm 8üs , k^ nna Butter , Walter Osorgi usw .,
8kulpturen von IlermannVoli ! , 8cdre )küggu . L. m . — h'ast edenso abwechslungsvoll
ist der literarische leid Hervorgekoden sei hier : widert Oeiger » Lubsnromantik - ,
Ilermine Villingsr »Den I^ülten preisgegeben «, O. L . 8uttsr «Oer Idausmattdis«,
h'elix Laumbacd »Ouxler , ferner Oedicbte von O . Vierordt , Ulbert Ilerrog .
Otto Trommel , Ulberts von kre ^ dork , Komeo (k'riti: Kümbildt ) usw . usw .

In selbstloser Weise haben die Vertreter von Karlsruhes deimatlieder Kunst
lüer ru einem edlen Zwecke ein Werk geschaffen , das nicht nur seines eigenartigen
lokalen Oharakters wegen kür dis Karlsruher Kinwohnersckakt, sondern überhaupt
kür Jeden Kunstfreund eine wirklich wertvolle Oalrs ist . / lucd ist es vortrefflich
geeignet , unsere Jugend auf unsere badische Kunst aufmerksam ?.u machen und
sie ihr näher ru bringen .

Oer I^ einertraK dieses Vuelies klieöt in
^ 3 ie L ass e ^es Komitees cier Ferienkoloni en.

Durch den Ankauf von »8chauen und 8chafken« Heiken 8io also mit , eine
grbkers /Inrahl armer und kränklicher Karlsruher 8chulkinder in die Ferien¬
kolonien ru senden . 8edon dieses guten Zweckes willen empfiehlt sich dieses
künstlerisch und literarisch gleich wertvolle Oucd.

Preise von dl z .— ru berieiren äurcll
- jeck« Lucblirmälung rmcl ckirekt vom Verlag

Q . Lraunsotre Hokbuckdruckerei und Verlag
Karlsruhe , Karlkriedriehstr . l8 .

richten und spätestens bis 15 .
Mai 1913 einzureichen. Den¬
selben sind die amtlichen Nach¬
weise über die Zugehörigkeit
zur Verwandtschaft des Stif¬
ters beizufügen.

Wenn auf Armenunker -
stützung Anspruch gemacht
werden soll, ist außerdem die
Dürftigkeit nachzuweisen.
Baden -Baden , 5 . April 1913 .

Der Stadtrat .
F i e s er .

Lohr .

ktMmmWlM .
Die Stelle des Stadtbau -

meisterS der Stadt Überlingen
wird hiermit zur Bewerbung
ausgeschrieben. L .486 .2.1

Anfangsgehalt 3000 Mark ,
ansteigend alle zwei Jahre um
200 Mark , bis zum Höchstge¬
halt von 4200 Mark.

Aufnahme in die Fürsorge -
kaffe nach einjähriger Probe¬
zeit.

Tüchtige Architekten, tvelche
auch im Tiefbauwefen Kennt¬
nisse und Evfahrungen besit¬
zen , wollen unter Vorlage
von Zeugnissen und des Le¬
benslaufes ihre Bewerbun¬
gen bis 1. Mai d . I . anher
einreichen.

Überlingen , 10. April 1913 .
Der Grmeinderat .

_ Betz ._
Vffrrrr S.

WHMWe
Infolge anderweitiger An¬

stellung des bisherigen Inha¬
bers ist die Stelle des II .
Ratschrriberz dahier frei ge¬
worden und aus ' 1 . Mai ds .
Js . ne« zu besetzen.

Militärfreie Bewerber,
Welche mit den einschlägigen
Kenntnissen im Verwaltungs¬
dienst und Grundbuchwefen
versehen sind , sowie selbstän¬
dig arbeiten können, wollen
sich unter Einsendung von
Zeugnissen und eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes
längstens bis zürn 2V. d. M.
bei der unterfertigten Stelle
— eventl . persönlich — mel¬
den . L .458 .2.

Anfangsgehalt 1200 Mark,
mit Aussicht auf definitive
Anstellung nach abgelaufener
Probezeit .

Gengenbach, 3. April 1913.
Der Genreinderat :

Herb .

i)WlW MOW .
Für 2 Krankenhäuser K 1

der Heil , und Pflegeanstalt
bei Konstanz nach Finanzmi -
nisterialverordnung vom 3.
Januar 1907 : Schlofferarbei-
ten, Anschlagarbeit (ca. 160
Türen , 20 Schiebetüren und
sonstiges) , Bodenbeläge, a.
Weichholz 300 gm , b- Lino¬
leum 1800 qm , c. Terrazzo
700 qm . Schreinerarbeitrn :
Treppengeländer (vier Trep¬
penanlagen ) . L.650 .3.2

Zeichnungen, Bedingungen
und Angebotsvordrucke vom
9 .—22. April im Baubureau
der Anstalt . Angebote ver¬
schlossen, postfrei, u. mit ge¬
nauer Aufschrift, bis läng¬
stens Mittwoch. 23. April»
«ach« . 4 Uhr, an die In¬
spektion , Rheingasse 19. Zu¬
schlagsfrist 4 Wochen .

Konstanz, 7. April 1913 .
Gr. Bezirksbaninspektio « .

VOMHe MOW
Für 2 Krankenhäuser II 1

der Heil- und Pflegeanstalt
bei Konstanz nach Finanzmi -
nisterialverordnung vom 3.
Januar 1907 Schreinerarbei¬
ten, ca. 160 Türen , 20 Schie¬
betüren , 830 qm Fensterläden
umd sonstiges . Zeichnungen,
Bedingungen und Angebots¬
vordrucke vom 3 . bis 17. April
im Baubureau der Anstalt .
Angebote verschlossen , postfrei
und mit genauer Aufschrift,
bis längstens Freitag den 18 .
April , nachmittags 4 Uhr,
an die Inspektion , Rheingaffe
19. Zuschlagsfrist vier Wo¬
chen. L .5L5.3 .

Konstanz, 1. April 1913.
Gr . Vezirksbamnspektioa.

Pflasterarbriten für die
Herstellung der Freiverlade -
plätze im neuen Personen¬
bahnhof Karlsruhe nach Fi -
nanzministerialverordnung v.
3 . Januar 1907 öffentlich zu
vergeben. Pläne und Bcdm-
gungen auf unserer Kanzlei ,
EttlinZerstraße 39, zur Ein¬
sicht , dort auch unentgeltliche
Abgabe des Verdingungsan -
schlages . Angebote, verschlos¬
sen . portofrei und mit Auf¬
schrift , spätestens Montag de«
21 . April 1913, 11 Uhr vorm^
bei uns einzureichen. Zu¬
schlagsfrist 3 Wochen . L.613 .2

Karlsruhe , 3. April 1913.
Gr . Bahnbauinspektia« III .

Maurer - und Strinhanrr -
arbeite» für den Umbau der
Neckarbrücke bei Reckarge-
münd ( !cm 1Z—1,4 der Nck-
kartalbahn ) nach Finanzmi -
nrfSeriaioerordnung da», 3.

Januar 1907 öffentlich zu
vergeben. Abbrüche 450 cbm,
Umarbeiten und Versetzen
vorhandener Quader 51 cbm,
Liefern und Versetzen neuer
Sandsteinquader 66 cbm.
Versetzen von Granitquadern
42 cdm , neues Bruchstein¬
mauerwerk 170 cbm , Aus¬
spitzen von Sandsteinquadern
auf den Flußpfeilern 12 cbm-
Zeichnungen, Bedingnisheft u.
Arbeitsbeschriebe hier einzu¬
sehen , daselbst auch Abgabe
der Angebotsvordrucke. Ange¬
bote mit Aufschrift, verschlos¬
sen , postfrei, bis längstens
16 . April d . 9 Uhr vorm,
bei uns einzureichen. Zu -
schlagsfrist 14 Tage . L .611 .2

Eberbach, 3 . April 1913 .
Großh . Bahnhauinspektion .
Hochbauarbeitr« , Schlosser-

arbeite « für ein AufenthaltS -
und übernachtgebäude , sowie
ein Elektrotechn. Dienst - und
Dienstwohngebäude im neuen
Personenbahnhof Karlsruhe
nach Finanzministerialveroro -
nung vom 3. Januar 1907 öf¬
fentlich zu vergeben. Zeich¬
nungen , Bedingnisheft und
Arbeitsbeschriebe auf de«
Baubureau Fernheizwerk im

neuien Personenbahnhof
Karlsruhe zur Einsicht; dort
auch Abgabe der Angebots¬
vordrucke gegen Ersatzgebühc.
Angebote mit Aufschrift, ver¬
schlossen, postfrei, bis läng¬
stens Freitag den 25. April,
nachmittags 4 Uhr, an unS,
Ettlingerstratze 39, einzurei¬
chen . Zufchlagsfrist 4 Wo¬
chen. L .706L.1

Karlsruhe . 11. April 1913«
Gr. BahnbaninsPaV»« « III.
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